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Das neue Kriegsamt
Alles für den vaterländiſchen Dienſt

Berlin, 13. Nov. Wie das W. T. B. hört, wird dem
Leiter des neuen Kriegsamtes ein militäriſcher und ein
techniſcher Stab zur Seite ſtehen. Als Chef des techniſchen
Stabes iſt Dr. Kurt Sorge aus Magdeburg,
Direktor des Gruſonwerkes, auserſehen. Auch ein Vertreter
der Arbeitnehmer wird in das Kriegsamt berufen werden.
Ferner wird das Kriegsamt bei allen Stellvertretenden
Generalkommandos Vertretungen haben, außerdem in
Düſſeldorf für den rheiniſchen und in Metz für den luxem
burgiſch-lothringiſchen Jnduſtriebezirk.

Wie weiter verlautet, iſt beabſichtigt, alle verfüg-
baren Arbeitskräfte entweder auf, frei-
willigem Wege, oder ſoweit dies bei Männern
notwendig erſcheint, durch Einführung einer
Arbeitspflicht, zu einem vaterländiſchen Hilfsdienſt
für Erzeugung von Kriegsbedarf nutzbar zu
machen,

Berlin, 13, Nov. Der Bundesrat wirz ſich in dieſen
Tagen mit einer Vorlage zu beſchäftigen haben, durch die in
Anlehnung an den Gedanken der militäriſchen Dienſtpflicht eine
Lerpflichtung zur Arbeit in öffentlichen Dien-
ſten für alle diejenigen feſtgeſtellt werden ſoll, die nicht ſchon
auf Grund der Wehrpflicht zu ſolchen Dienſten herangezogen
werden können. Es handelt ſich allgemein darum, alle im
Reiche vorhandenen Kräfte, die für rein militäriſche
Zwecke in Betracht kommen, in noch weiterem Umfang als
hisher, ja möglich vollſtändig für dieſe militäriſchen
Zwecke freizumachen.
Nach dem „B. T.“ beruhen alle Meldungen über eine
frühere Einberufung des Reichstages bis
her lediglich auf Kombingationen. Tatſächlich iſt aber
ein Geſetz geplant, daß die formellen Grund
lagen für die „Mobilmachung des Heimatheeres“ für die
Kriegsinduſtrie in Form der Arbeitspflicht ſchaffen
ſoll. Einzelheiten, wie dieſe unbedingt notwendige
Maßnahme durchgeführt werden ſoll, ſtehen noch nicht feſt.
Dem Bundesrat wird vorausſichtlich ſchon in den
nächſten Tagen eine entſprechende Vorlage zugehen.
Zwang im eigentlichen Sinne ſoll nicht geübt wer-
den; ſoweit möglich, ſoll freiwillig, ohne rohe Ein
griffe vor allem unter Schon ung der Produktion,
die erforderliche Arbeitskraft herangeholt werden. Das
Einkommen der Arbeiter irgendwie zu
ſchmälern, iſt natürlich nirgends beabſichtigt,
die Heranziehung der Frauen nur indirekt, das heißt
als Erſatz für die zur Kriegsarbeit herangeholten männ-
lichen Arbeiter geplant. Bei allen Fragen ſollen auch Ver
treter der Arbeiterſchaft gehört werden. Wie
der Staatsſekretär Dr. Helfferich bereits im Parla-
ment angekündigt und zugeſichert hat, ſind Erwägungen auch
über die Freigabe der Kriegszieldebatte im
Gange und beſteht die Ausſicht, daß dieſe Freigabe zugleich
mit dem „Abbau der Zenſur“ in ſehr naher Zeit
und in einer Weiſe ihre Löſung finden wird, die zugleich
den Jntereſſen der Preſſe und der Oeffentlichkeit wie denen
des Vaterlandes gerecht wird. Aber, dieſe Löſung wird
völlig unabhängig von allen anderen politiſchen Fragen er
folgen und insbeſondere nicht als eine Art Entgelt für
irgendwelche parlamentariſchen Bewilligungen,

Zur Frage der Organiſation der deutſchen Arbeit heißt
es in der Kreuzztg. Wenn mit der Frage der Ein-
führung der Zivildienſtpflicht auch die angeblich bevor-
ſtehende Freigabe der Kriegszielerörterung
und eine Mil derung in der Handhabung der Zenſur
in Zuſammenhang gebracht wird, ſo iſt dieſe Auffaſſung
durchaus irri g. Die Frage der Kriegszielerörterung und
des Abbaus der Zenſur ſind in ſich geſchloſſene Fragen, die
unabhängig von anderen politiſchen Fragen ihre Löſung
finden werden.

Die deutſch- norwegiſche Spannung
Kriſtianiga, 13. November. Man erwartet hier in offi-

ziellen und in intereſſierten Kreiſen mit Spannung die deutſche
Gegenantwort auf die letzte norwegiſche Note. Jn der Preſſe be
wahrt man ziemliches Stillſchweigen darüber. Die wenigen Blät-
ter, welche die vom Lokalanzeiger und Berliner Tagblatt ge-
brachte Nachricht, das für den Fall der Unnachgiebigkeit Norwe
gens der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern in den Bereich der Möglichkeit rücke, veröffent
lichen, laſſen in kurzen Kommentaren dazu deutlich fühlen, daß
eine derartige Löſung der deutſchnorwegiſchen Spannung für
Norwegen höchſt unerwünſcht wäre.

Berlin, 13. Nov. Dem Vernehmen nach läßt der
Vortlant der nunmehr überreichten norwegiſchen Ant
64 m ote in Verbindung mit den von dem norwegiſchen
Jeſandten abgegebenen Erklärungen für weitere Ver
andlungen Raum

Kriegsamt und Mobilmachung der Arbeitskräfte

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Sehr wirkungsvolle öſterreichiſche Fliegerangriffe

auf Ponte Lagosenro und Ravenna
Wien, 13. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generaloberſten

Erzherzog Karl
Jm Bereich von Orſova, an der Szurduk-Straße und

füdöſtlich des Vöröſtoronyer Paſſes rannte der Feind ver
geblich gegen unſere Truppen an. Nordweſtlich von Cam
polung warfen öſterreichiſchungariſche und deutſche Ab
teilungen die Rumänen aus dem zäh verteidigten Orte
Candeſti. Beiderſeits von Soosmezö wurden mehrere
rumäniſche Angriffe abgeſchlagen.

Jm Abſchnitt Toelgyes erſtürmten öſterreichiſch-
ungariſche und deutſche Truppen den Berg Bitca
Arſurilor, nördlich von Aollo Angriffe ſtarker ruſſiſcher
Kräfte, die ſüdöſtlich von Toelgyes und von Belbor unſeren
Kolonnen entgegengeworfen wurden, brachen zuſammen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes,

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 12. auf den 13. d. Mts. belegten

unſere Seeflugzeuge die Fabrikanlagen von Ponte
Lagoscuro und die Bahnanlagen von Ravenna mit
Bomben. Die Wirkung war verheerend. Jn erſterem
Orte wurden Volltreffer in zwei Zuckerraffinerien, beide
Schwefelraffinerien, im Elektrizitätswerk und auf der Eiſen
bahnbrücke erzielt und mehrere Brände beobachtet. Jn
Ravenna wurde das Bahnhofsgebäude voll getroffen. Unſere
Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Wiederholter Fliegerangriff im Saargebiet
Berlin, 13. Nov. (Amtlich.) Jn der Nacht vom 11. zum

12. November wiederholten die franzöſiſchen Flugzeuge
ihre Angriffe auf das Saargebiet. Diesmal gelang es nur
einem kleinen Teil von ihnen, bis zur Saar vorzuſtoßen. Jn
Dillingen und Umgegend wurden einige Bomben abge-
worfen, von denen eine einen Pferdeſtall, eine andere eine Waſch
küche traf. Dabei wurden vier Perſonen ſchwer, zwei leicht
verletzt. Getötet wurde Niemand. Der Sachſchaden iſt
gering. Viele Bomben trafen die den Ort umgebenbden
Wieſen, wo ſie in dem weichen Erbboden ſtecken blieben. Ver
ſchiedene Flugzeuge belegten die Orte Buſendorf und
Spittel mit Bomben. Dort wurde Niemand verletzt, auch
entſtand kein Sachſchaden. Endlich warf ein Flieger, der
ſich anſcheinend über den Wolken verirrt hatte, in der Nähe von
Neunkirchen einige Bomben auf eine Wieſe.

Erlogener franzöſiſcher Luftangriff
Berlin, 13. Nov. (Amtlich.) Der franzöſiſche Funkſpruch

vom 11. November 1916, Eiffelturm 4 Uhr nachmittags, meldet:
Ein franzöſiſches Flugzeug überflog in der Nacht vom 9. zum
10. Novembor Neu-Breiſach und Straßburg und warf
ſechs Bomben auf den Bahnhof Offenburg, wodurch be-deutender Schaden entſtand. Hieran iſt kein Wort wahr.
Jn der Nacht vom 9. zum 10. November ſind weder auf Bahnhof
Offenburg noch ſonſt in Baden Bomben geworfen worden. Es
iſt überhaupt kein Flieger in dieſer Nacht über den
Rhein gekommen.

Sieben italieniſche Schiffe im Mittelmeer
verſenkt

Berlin, 13. Nov. Jm Mittelmeer wurden nach-
ſtehende italieniſche Schiffe verſenkt: Die Dampfer
„Torero“, 767 Tonnen, „Bernado“, 1346 Tonnen, ferner
die Segelſchiffe „Marinaga“, 154 Tonnen, „Gildar“, 100
Tonnen, „Tre Fratelli,“ 190 Tonnen, „San Anto-
nio“, 611 Tonnen und „San Giorgio“, 258 Tonnen.

Drei norwegiſche Dampfer verſenkt
London, 13. November. „Lloyds“ meldet: Die norwegi

ſchen Dampfer „Daphne“, 1388 Tonnen, „Seirſtad“, 995 Tonnen
und „Balto“, 3538 Tonnen, ſind verſenkt worden.
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

Es geht ums Ganze
Die Berufung des neuen Kriegsminiſters von Stein,

die ehernen Worte, die er in ſeiner Antrittsrede zu der Ver-
tretung des deutſchen Volkes geſprochen hat, laſſen er-
kennen, an welchem entſcheidenden Punkt für die Führung
unſerer Geſchicke wir angelangt ſind. Mit Recht betonte
der neue Leiter der Heeresverwaltung, daß er für die
Nebenſachen keine Zeit habe, ſondern nur das eine große
Ziel kenne, die gewaltigen Anſtrengungen der Feinde durch
unſere eigenen Zurüſtungen für den Fortgang des Kampfes
zu übertreffan. Es iſt dasſelbe Thema, das man jetzt von
allen Seiten der wirklich Eingeweihten behandeln hört:
Es ſteht die Zeit der ſchärfſten Anſtren-gungen bevor auch im Jnnern, nicht nur die Zeit
der ſtärkſten Bewährung im Aushalten von Entbehrungen,
ſondern auch der angeſpannteſten Arbeit für
die Zwecke des Krieges. Daher benutzte denn auch
der neue Kriegsminiſter die erſte Gelegenheit, um eine
Mahnung an die Front im Jnnern zu richten, ſich nicht von
den Engländern beſchämen zu laſſen, aus deren bei Ge
fangenen gefundenen Briefen immer wieder hervorklingt,
daß ſie alles, auch das härteſte ertragen wollen, weil die
Nation und der Staat es verlangen. Es war nicht von
ungefähr, daß Herr von Stein ſo ſprach, es war nicht eine
beliebige Wiederholung von tauſendmal gebrauchten Rede
wendungen, ſondern es war ein Programm und ein Aufruf
zur Mithilfe, nicht blos an den Reichstag, ſondern an das
ganze Volk. Man mag aus dieſen Worten ahnen, was im
Werke iſt; unſer Volk wird bald noch genauer im einzelnen
hören, worauf es ankommt. Wem es aber immer noch nicht
klar iſt, daß unſere Anſtrengungen wirklich aufs Ganze zu
gehen haben, weil ſie ums Ganze gehen, den ſollten die
immer ſich erneuernden Aeußerungen aus dem Lager
unſerer Feinde darauf hinweiſen, was ſie mit uns vorhaben.
So ſchreibt im Anſchluß an eine Studie von Maurice
Alfaſſa: „Der Nachkrieg: Lothringiſches Eiſen und
lothringiſche Kohle“ der General Malleterre:

„Drei Arten von Bürgſchaften ſind beim künftigen Friedens
ſchluß nötig: poli-iſche, wirtſchaftliche, militäriſche. Das loth
ringiſche Becken gehört zu den unumgänglich not
wendigen wirtſchaftlichen Bürgſchaften., Nach
Engerand und Launay weiſt Alfaſſa unwiderleglich nach: daß es
in Zukunft zwiſchen Saar und Moſel kein induſtcielles
Moropol Deutſchlands geben darf. Wir Soldaten fordern weitere

antien. Die Seunde iſt noch nicht gekommen, um ſie näher
zu bezeichnen doch laſſen ſie ſich allgemein kurz zuſam nenfaſſen
in der Formel, die den politiſchen Bürgſchaften nicht vorgreift;
in Zukunft darf es kein en deutſchen Soldaten mehr
guf dem linken Rheinufer geben.“ Ebenſo ſchreibtAndré Lebon: „Für Frankreich wie für die ganze Welt iſt es
politiſch wie wir? ſchaftlich dringend notwendig, das Saagar
kohlengebiet und die lothringiſchen Erzminen zu
beherrſchen und ſich, falls die ſo zurückgewonnene Kohle nach
Quantität und Qualität nicht zur Ausbeutung der Minette aus.
reichen ſollte, anderwärts die Lieferung einiger Millionen
Tonnen zu ſichern. Es handelt ſich dabei nich? um Beſetzung
neuer Gebiete aus Eroberungsluſt oder Unterwerfung wider
ſtrebender Bevölkerungen, ſondern einzig um wirklich wirkſame
Bürgſchaften gegen eine Wiederkehr wirtſchaftlicher oder mili-
täriſcher Angriffluſt der Deutſchen. Je weniger man ſich dabei
in die inneren Angelegenheiten derſelben einmiſcht, um ſo eher
wird es gelingen, von neuem ihre atoviſtiſche Neigung zur Anarchie
zu erwecken, die ſie vor dem Auftreten der Hohenzollern für alle
ihre Nachbarn als wenig gefährlich erſcheinen ließ. Jn der Form
politiſcher Selbſtändigkeit und wirtſchaftlicher Abhängigkeit,
welche Deutſchland zwiſchen Königgrätz und Sedan dem Groß
herzogtum Luxemburg gab, haben wir einen überaus wichtigen
Präzedenzfall, den die Verbandsmächte als Beiſpiel ſetzen müſſen,
wenn ihr Werk Beſtand haben ſoll.“

So muß alſo, wer in Deutſchland nicht mit Gewakt
ſeine Augen den Tatſachen verſchließen will, deutlich ſehen,
wohin bei unſeren Feinden die Reiſe geht. Die Wünſche
die hier zum Ausdruck kominen, ſtellen die allgemeine Volks
meinung der Franzoſen dar und decken ſich mit ähnlichen
Plänen der Engländer, die in der Zurückdrängung Deutſch
lands auf einen geographiſchen Begriff gipfeln. Darum
wäre es Torheit, ſich auf eine zunehmende Friedensſtim-
mung im Lager der Feinde einzurichten. Jm Eegenteil:
Wie es bei dieſen ums Aeußerſte geht, uns niederzuringen
und einem geſchwächten und zerſchlagenen Deutſchland ihren
Willen zu diktieren, ſo muß es bei uns ums Letzte gehen,
um dies Schickſal von uns abzuwenden. Wenn über kurz
oder lang die Andeutungen des neuen Kriegsminiſters in
die Tat umgeſetzt werden, ſo wird für unſer Land der
Augenblick gekommen ſein, das Letzte an Kraftentfaltung
aus unſerem Volkskörper herauszuholen, was er hergibt.

Burian beim Kaiſer Franz Joſeph
Wien, 13. Nov. Den Blättern zufolge wurde der

Miniſter des Aeußern Baron Burian heute mittag vom
Kaiſer in einſtündiger Audieng empfangen.



Der Schutz der deutſchen Forderungen im
Auslande

Hamburg, 11. Nov. In einer heute abend von 24 wirt
ſchaftlichen Verbänden einberufenen Verſammlung, in der
u. a. die hieſige und die lübeckiſche Handelskammer, der
Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie durch Dr. Hoff
und der Zentralverband des deutſchen Eroßhandels durch
Reichstagsab geordneten Keinath vertreten waren, hielt
der Reichstagsabgeordnete Dr. G. Streſemann unter
ſtürmiſchem Beifall das Referat über den Schutz der deut
ſchen Forderungen im Auslande. Die Verſammlung nahm
einſtimmig folgende Entſchließung an den Reichs

kanzler an: nMit Rückſicht auf die von den feindlichen Mächten ausge
übte Beſchlagnahme deutſchen Eigentums im feind ichen Aus
lande und der von der engliſchen Regierung gegenüber deu
ſchen Forderungen beſchloſſenen Regiſtrierung und Schutzmaß
nahmen zugunſten engliſcher Firmen wollen Eure Exzellemnz
veranlaſſen, daß ohne Verzug von Reichswegen eine Grundlage

für die ha e zum Schutze der deutſchen
Auslandsguthaben geſ wird.

Es bedarf hierzu der Regiſtrierung der deutſchen Forde
rungen an feindliche Ausländer, einerlei ob ſie aus der Be
ſchlagnahme und Vernichtung deutſcher Werte oder Außen-
ſtänden des deutſchen Handels herrühren. Die Verſammlung
iſt überzeugt, daß die vom Feinde durchgeführten und be
ſchloſſenen Maßnahmen den deutſchen Außenhandel auf das
ſchärfſte gefährden und erblickt in den von ihr angeſtrebten Ge-
genmaßnahmen einen notwendigen Schutz und eine wikſome
Unterſtützung für die weitere Entwicklung des deutſchen Außen
handels.

Die Verſammlung vertraut darauf, daß Eure Exzellenz
nunmehr die ſchon ſo oft angeregte Regiſtrierung der
deutſchen Forderungen an das feindlicheAusland unverzüglich zur Durchführung
bringe.“

Die Frage der Schutzhaft
Berlin, 13. Nov. Das Kriegsminiſterium hak am

22. Juli 1916 folgenden Erlaß über die Verhängung der
Schutzhaft an die Stellvertretenden Generalkommandos ge

Wiederholt wurde in Erläſſen darauf hingewieſen, daß
Schutzhaft nur inſoweit zu verhängen ſein möchte, als dies im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit durchaus geboten erſcheimr,
daß übrigens ſobald als möglich auf Freilaſſung oder Abſchiebung
der Feſtgenommenen in Gefangenenlager oder in geeignete Orte
Deutſchlands und Stellung unter Polizeiaufſicht, ſowie auf Ge
währung ſonſtigr Erleichterungen Bedach zu rehmen ſei. Die
auf Grund des Erlaſſes vom 17. Mai 1916 Nr. 836/5. 16. A. O.
J. vorgelegten Nachweiſungen laſſen erkennen, daß die Zahl der
in Schutzhaft Befindlichen bei einigen Stellen noch immer auf-
fallend hoch iſt, während es anderen Stellen gelang, die Zahl
auf ein geringeres Maß herabzudrücken. Es wird ſich immer
wieder eite Nachprüfung daraufhin empfehlen, inwieweit den
vovrerwähnten Erläſſen e werden könnte. Bei der
langen Dauer des Krieges muß darauf gehalten werden, daß nur
ſolche Perſonen in Schutzhafe verbleiben, die tatſächlich eine
Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedeuten.
Auch wird bei dieſer Gelegenheit nochmals auf Abſ. 9 des Er
laſſes vom 4. September hingewieſen, wonach den Feſtgenommne
nen durch Vernehmung Gelegenheit zu geben iſt, ſich von dem
auf ihnen ruhenden Verdacht zu reinineg, und wonach ihnen die
Gründe für ihre weitere Haft mitzuteilen ſind. Alle unnöigen
Härten müſſen mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Schäden der
Betroffenen und auf die Anſprüche vermieden werden, die nach
dem Kriege aus Anlaß der Schutzhaft erhoben werden kön
nen. Jedenfalls darf die Schutzhaf? als Strafe für Verſtöße

gegen beſtehende Anordnungen weder angedroht noch verhängt
werden, da eine ſolche Maßnahme der Rechtsgrundlage entbehrt.

Die zukünftige polniſche Armee
Warſchau, 13. Nov. Die „Deutſche Warſchauer Zeitung

ſchreibt: Aus amtlicher Quelle erhalten wir folgende An

gaben über die e r Armee-:Die Uniform läßt in glücklicher Weiſe die Grinnerung an
die ruhmvollen polniſchen Soldaten Napoleons I. und an die der
heutigen polniſchen Legionen wieder aufleben. Die Bluſe iſt
ähnlich der der Soldaten der letzteren. Auf dem linken Ober
arm befindet ſich der polniſche Adler in Metall in einem amarant-
roten Stern. Dieſes Abzeichen befand ſich auf den fähei
chen der polniſchen Ulanen zur Zeit Napoleons I. 3 Kopf
bedeckung dient die Konfederatka mit dem polniſchen Adler in
amarantrotem Felde. Die Wickelgamaſchen der polniſchen Legion
r beibehalten. Als Kopfbedeckung der Kavallerie dient, außer

Konfederatka die Czapka der polniſchen Ulanen mit dem
weißen Adler.

Die bisherige Legion wird als Grundſtock der neu zu
bildenden Armee dienen. Damit werden die von der Legion
in zweijährigem ruhmvollen Kampfe erworbenen hervor-
ragenden ſoldatiſchen Eigenſchaften der neuen Armee voll
und ganz zu gute kommen.

Deutſchland behält ſeine Schiffe
Bern, 13. Nov. Wie der „Temps“ aus Santiago

meldet, ſind die Verhandlungen zum Ankauf der deut
ſchen und öſterreichiſchen Schiffe in chileni-
ſchen Häfen geſcheitert, da Deutſchland verlangte,

die Schiffe nur für den Küſtendienſt verwendet werden

Die Türkei zur Kanzlerrede
Konſtantinopel, 13. Nov. Die Blätter bewundern ein

mütig die Beweisführung in der Rede des Reichskanzlers,
mit der er die Behauptungen Greys über die Verantwort
lichkeit für den Krieg endgültig widerlegt. Sie begrüßen
die in der Erklärung zutage getretene Entſchloſſenheit. Der
Vierbund werde ausharren, bis die Entente ſich
von der Nutzloſigkeit ihrer Anſtrengungen überzeugt hätte.

Die wirtſchaftliche Kraft der Türkei
Konſtantinopel, 12. Nov. Jn Adabazar (Kleinaſien) iſt

am Sonnabend von dem in zahlreicher Begleitung er-
ſchienenen Kriegsminiſter die erſte große Fabrik für
Holzverwertung, insbeſondere zur Herſtellung von
Möbeln, land wirtſchaftlichen Maſchinen uſw. feierlich er
äffnet worden: ſie wird 1200 Arbeiter beſchäftigen
können. Der deutſche Oberſt Biſchof hielt eine Rede und
betonte, dieſe Gründung inmitten des Krieges fei ein Zeug
nis von der Kraft der Türkei. Die Blätter begrüßen die
Gründung dieſer Fabrik als den erſten großen Schritt zum
induſtriellen Leben der Türkei.

Keine Mietzinsſteigerung in Ungarn
Peſt, 13. Nov. Eine Sonderausgabe des Amtsblattes ver-

Sffentlicht eine Regierungsverordwung, wonach Mietzinſe, die
in Ofenpeſt den Betrag von 5000 Kronen, in Städten mit über

von 0 nen nicht ül iten, eret geſtei und ſolche Wohnungen ſeitens der Vermieter
bis auf weiteres nicht gekündigt werden dürfen.

Ruhe.

Die BoelckeEhrung des engliſchen Fliegerkorps
Berlin, 13. Nov. (Amtlich) An der Somme-front wurde am 11. November von einem feindlichen
Flieger hinter unſeren Linien ein Kranz abgeworfen, dem
eine Anſchrift und 33 h r beigefügt waren.
8 Ueber au ie erſtere:n r er ma I Hauptmann Boelcke, unſerem
tapferen und ritterlichen Gegner vom Königlich
engliſchen Fliegerkorf,.

Das Anſchreiben hat folgenden Wortlaut:
An die vor dieſer Front tätigen Offiziere des deutſchenFliegerkorps. Wir Feffen daß Sie dieſen finden, be

dauern jedoch, daß er ſo ſpät kommt. Das Wetter uns daran
hindert, ihn früher zu ſchicken. Wir trauern mit ſeinenAngehörigen und Freunden. Wir alle erkennen ſeine

Tapferkeit an. Grüßen Sie, bitte, Hauptmann
Evane und Leutnant Lon g von den Morane Squadron.
gezeichnet J. Seaman Green, Lt.

Das betreffende Armeeoberkommando hat den Eltern
des Hauptmanns Boelcke den Kranz und die zwei Schreiben
überſandt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 13. November. Amtlicher Heeresbericht. Magze

voniſche Front: Weſtlich der Eiſenbahnlinie BitoliaLerin
lebhaftes Artilleriefenuer. Gegen den Abſchnitt Oſtretz-Kenali
rückten ſchwache feindliche Abteilungen vor; ſie wurden ſchon durch
Feuer verjagt. Jm CernaBogen wurden heftige feindliche An-
griffe durch deutſchbulgariſche Truppen zurückgeſchlagen. An der
Moglenicafront und weſtlich des War dar das gewöhn-
liche Artilleriefener. Oeſtlich des Wardar Ruhe. Am Fuße der
Vellaſica Planina und an ber Strumafront Schar-
mützel zwiſchen Patrouillenabteilungen und ſchwache Artillerie
tätigkeit. Ein von unſerem Feuer getroffenes feindliches Flug
eug fiel in die feindlichen Linien nieder. An der AegäiſchenKüſte Ruhe.

Rumäniſche Front. Längſt der Donau ſchwaches ge
genſeitiges Feuer. Jn der Dobrudſcha hat der Feind zwei
mal mit ſtarken Kräften am äußerſten linken Flügel unſere
Stellung angegriffen, wurde aber jedesmal zur Umkehr gezwun
gen. Die Stadt Cernavoda wurde ohne Erfolg vom linken Ufer
der Donau aus beſchoſſen. An der Küſte des Schwarzen Meekres

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 12. November nachmittags: Nördlich von der Somme

machten die Franzoſen in der Nacht nördlich von Sailliſel und in
dem Abſchnitt öſtlich des Dorfes einige Fortſchritte, während die
Deutſchen dieſe ganze Gegend heftig beſchoſſen. Südlich von der
Somme griffen die Deutſchen nach einer heftigen Beſchießung die
Gräben ſüdöſtlich von Berny an. Der Angriff ſcheiterte in ſei-
ner ganzen Ausdehnung im franzöſiſchen Feuer. Einige Deut-
ſche, denen es geglückt war, in einzelnen Abſchnitten Fuß zu
faſſen, wurden ſofort durch einen kräftigen Gegengngriff zurück
geworfen. Die Franzoſen halten ihre Stellungen ohne Aus-
nahme. Der Artilleriekampf war beſonders heftig in der Nach
in den Abſchnitten von Ablaincourt und Gomiècourt. Ein fran
zöſiſcher Handſtreich gegen einen deutſchen Graben gegenüber
von Armencourt glückte vollkommen. Sehr heftige3, zeitweilig
ausſetzendes Arkilleriefeuer in der Gegend des Famin-Waldes
(rechtes Maasufer).

Vom 12. Nov. abends: Die feindliche Artillerie zeigte wäh
rend des Tages beträchtliche Tätigkeit, beſonders bei Lesboeufs
und Eaucourt l'Abbaye. Am frühen Morgen und dann am Nach
mittag trieben wir erfolgreich Gas gegen die feindlichen Gräben
nördlich der Ancre vor. Sonſt iſt nichts zu melden.

Vom 12. November abends: Nördlich der Somme
zerſtörten unſere Truppen in Vollendung der Eroberung von
Sailliſel durch Handgranaten einige Häuſergruppen im Oſtteile
des Dorfes, wo deutſche Abteilungen Widerſtand leiſteten. Das
ganze Dorf iſt nunmehr in unſerem Beſitz. Die Verluſte der
Deutſchen in dieſem Kampfe waren ſehr hoch, nach den zahlrei
chen Leichen zu ſchließen, die das erober?e Gelände bedecken. Die
Zahl der von uns gemachten Gefangenen beträgt zur Zeit 220
Mann und ſieben Offiziere. Wir erbeuteten acht Maſchinenge-
wehre. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden außer dem
üblichen Artilleriekampf.

Flugdienſt: Leutnant Harteaux ſchoß geſtern ſein 12. deuk
ſches Flugzeug ab, das brennend weſtlich von SaillySailliſel
niederfiel. Leutnant Deulin ſchoß am 10. Noyember ſein neun
tes Flugzeug öſtlich von Pèronne ab.

.Orientarmee: Jm CernaBogen ſchoben Serben eine Ab
teilung der Bulgaren zurück und ſetzten ihren Vormarſch ſiegreich
for?. Das Maſſiv des Cake iſt vollſtändig in ihrer Gewarlt, ebenſo
das Dorf Polog, deſſen ſie ſich in glänzendem Sturm bemäcktig-
ten. Alle bulgariſchen Gegenangriffe ſcheiterte mit ſchweren
Verluſten. Weiter weſtlich machten die Serben nördlich von
Velyſels gleichfalls Fortſchritte. Auf dem übrigen Teil der Fromt
zeitweiſe ausſetzende Beſchießung.

F.lugweſen: Es beſtätigt ſich, daß Feldwebel de Bonnevfoy
am 4. November ſein fünftes deurſches Flugzeug abgeſchoſſen hat.

Engliſcher Heeresbericht t
vom 12. November nachmittags: In der letzten Nacht blie-
ſen wir erfolgreich gegen einen feindlichen Vorſprung ſüdlich von
Ypern Gas ab. Außer der üblichen Artillerietätigkeit iſt nichts
beſonderes von der übrigen Front zu melden.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 12. Nobember abends heißt es u. a.: Weſtfronk: In der
Gegend SipitzuDolnaja-Sviſtelniki gelang c8 dem Gegner, ſich
von neuem eines Teiles unſerer halbzerſtörten Gräben zu be-
mächtigen. Auf der übrigen Front Gewehrfeuer und Schar-
mützel zwiſchen Aufklärungsabteilungen. Südlich von Almach
Mezö bemächtigten wir uns zweier beherrſchenden Höhen, er
oberten ein Maſchinengewehr und nahnen Lier Offiziere und 205
Mann gefangen.

Rumäniſche Front: (Siebenbürgen): Der Feind unter
nimmt erfolgloſe Angriffe im Arghis-Tal.

Donaufront: Unſer Vormarſch nach Süde dauert an.

Die geſprengte politiſche Verſammlung in Cardiff
London, 13. Nov. Jn Cardiff wurde, wie bereits

gemeldet, eine politiſche Verſammlung abgehalten, in der
Winſton, der Vorſitzende des Bergarbeitverberandes von
Sidwales, präſidierte. Eine Menge von Friedens
gegnern in Stärke von 100900 Mann dräng unter
Führung des Arbeiterführers Tupper und des Abgeord
neten Stanton trotz des Widerſtandes der Polizei in die
Verſammlung ein. Ramſay Macdonald zog ſich zurück aber
Winſton und der Abgeordnete Thomas blieben, um ſich mit
den Eindringlingen auseinanderzuſetzen, indes wurden die
Redner durch Geſchrei übertönt. Der Abgeordnete Thomas
wurde von der Tribüne verdrängt und aus dem Saale ge

Rotterdam, 13. Nov. Der „Nieuwe Rott. Cor.“ meldet
aus London, daß die Vereinigung zur Verteidigung der
bürgerlichen Freiheit morgen im Unterhauſe wegen der
Sprengung der pazifiſtiſchen Verſammlung in
Cardiff am Sonnabend eine Anfrage an die Regierung
richten wokle.

Der Mancheſter Suardien“ verurteilt die Sprenugung
der Verſammlung aufs jiefſte-
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vergebliche Stimmungsmache
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Die Franzoſen ſcheinen die Abſicht zu haben, wegen

der Beſchießung von Reims durch die Deutſchen die aus
früheren Tagen wohlbekannte Stimmungsmache
wieder aufzunehmen. Jhre Funkſprüche behaupten neuer
dings wiederholt, die Beſchießung der Stadt erfolge aus
„Rache für die Niederlage bei Verdun“, „Reims bezahle das
Mißgeſchick bei Douaumont“ und dergleichen. Die Fran
zoſen wiſſen ſehr gut, daß die Beſchießung von Reims ledig
lich eine Folge der Beſchießung zahlreicher hinter der deut-
ſchen Front bei Reims gelegener, bewohnter Städte und
Ortſchaften durch die Franzoſen iſt. Wenn eine franzöſiſche
„Havas“Meldung, die ſoeben durch die neutrale Preſſe die
Runde macht, dazu meint, es handele ſich hierbei nur um
Fliegerbombardements, deren Wirkung die franzöſiſche
Bevölkerung nie ausgeſetzt, die vielmehr einzig und allein
auf militäriſche Einrichtungen gerichtet ſeien, ſo iſt das
abermals eine grobe Jrreführung. Nicht um
Fliegerbombardements handelt es ſich hier, ſondern um
eine regelrechte Beſchießung durch franzöſi-
ſche Artillerie, die unter der Zivil bevölkerung
ſtets zahlreiche Opfer fordert. So haben franzöſiſche
Batterien, teilweiſe mit ſchwerſtem Kaliber, am 25. Oktober
die Ortſchaften Witry und Warmeriville mit 80, Pont
Faverger mit 27 Schuß belegt, am 28. Oktober Bazancourt
mit 14 und Warmeriville mit 50 Schuß, am 4. und 6. No-
vember abermals Bazancourt mit je 10 Schuß. An letzterem
Ort wurden von der Zivilbevölkerung 3 Männer, 1 Frau
und 1 Kind verwundet. Zur Vergeltung wurde von
uns Reims am 25. und 27. Oktober, 4., 6. und 7. November
unter Feuer genommen. Das Feuer wurde hauptſächlich
auf den Südteil der Stadt gerichtet. Die Kathedrale
wurde abſichtlich nie be ſchoſſen. Trotzdem haben die
Franzoſen die Stirn, im Lyoner Funkſpruch vom 31. Ok-
tober zu behaupten: „Die Deutſchen zielten beſonders auf
die Türme der Kathedrale“, „die Vandalen ſuchten jetzt im
Gegenſatz zu der brutalen Beſchießung der erſten Tage eine
langſame Zerſtörung dieſes Erbgutes für die ganze Menſch
heit herbeizuführen.“ Wenn es ſich hier nach der eigenen
Anſicht der Franzoſen um ein „Erbgut für die ganze
Menſchheit“ handelt, dann war es doch der allergrößte
Frevel, daß die Franzoſen in jener erſten Zeit die Kathe-
drale für militäriſche Zwecke benutzten. Hätten ſie das nicht
getan, dann wäre wahrſcheinlich heute noch kein Stein vom
anderen gefallen. Aber offenbar richtet ſich das Jntereſſe
der Franzoſen an der Kathedrale in Reims nicht ſowohl
auf ihre Erhaltung, als vielmehr darauf, die Deutſchen in
den Augen der Welt als Vandalen darzuſtellen. Nur hier-
gus erklärt ſich die offenſichtlich un wahre Behaup-
tun g, die Deutſchen zielten auf die Kathedrale. Tatſache
iſt, daß letztere, ſeit ſie nicht mehr als Beobachtungspoſten
benutzt wird, deutſcherſeits nie mehr beſchoſſen wurde. Die
Bemerkung des franzöſiſchen Funkſpruchs, daß einige Zivil-
perſonen in Reims getroffen worden ſeien, wird niemand
weiter aufregen, nachdem aller Welt bekannt iſt, daß unter
den eigenen Landsleuten die Opfer der franzöſ!
ſchen Geſchoſ,ſe nach Tauſenden zählen.

Gegen die Preistreibereien in Kanada
London, 13. Nov. Die „Times“ meldet aus Ottawa,

daß die kanadiſche Regierung Maßnahmen getroffen habe,
um den Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkte ent
gegenzutreten. Es handelt ſich um die Einführung von
Strafbeſtimmungen gegen Perſonen, die ſich an Kombi-
nationen beteiligen, die die Preisſteigerung wichtiger
Lebensmittel bezwecken.

Für Briefe aus England nach dem neutralen und
feindlichen Ausland

ſind bon der engliſchen Zenſur folgende Richtlinien in der Preſſebekanntgegeben worden: Bildliche Darſtellungen und gar

graphien jeder Art auf Poſtkarten oder in Briefen, die für das
neutrale oder feindliche Ausland beſtimmt ſind, gleichviel ob das
Bild einen Gegenſtand darſtellt, der für den Feind von Wichtig
keit iſt oder nicht, ſind von der Zenſur zurückzuhalten und zu
rückzuſenden. Briefe aus England, die für das neutrale oder
feindliche Ausland beſtimmt ſind, werden zurückgeſandt, wenn
nicht der volle Name und die Adreſſe des Briefſchreibers ar
gegeben ſind.

Die „Times“ wird teurer
Amſterdam, 13. Nov. Ein hieſiges Blatt meldet aus London,

daß die Times des hohen Papierpreiſes halber pro
Nummer um 3 d aufſchlägt.

Englands Getreideſorgen
Die Nachrichten über die bevorſtehende argentiniſche Ernke

lauten recht traurig. Die Kabelmeldungen ſprechen von „ernſt
lichen Schädigungen der Ernte durch Dürre“, ſoweit die nörd
lichen Gebiete in Betracht kommen, ſo daß dieſe fruchtbaren
Bezirke Argentiniens einen ernſten Fehlſchlag in der Weizen
ernte aufweiſen Dazu kommt, daß die weiten Gebiete des mit
leren und ſüdlichen Argentiniens unter Regenmangel leiden;
wenn dort nicht ſchnell der notwendige Regen fäll:, iſt die ge
ſamte argentiniſche Ernte ausgefallen. Das wäre für England
ein großes Unglück, da es auf die argentiniſche Zufuhr an-
gewieſen iſt, um ſo mehr als die Vereinigten Staaten diesmal
einen Ausfall von 11 Millionen Tonnen und Kanada faſt von
555 Millionen Tonnen aufweiſen. Die Preiſe des Weizenz in
Nordamerika ſteigen ſtark. Jn einer Woche ſind die Weizen-
vreiſe über 25 Mark für die Tonne geſtiegen. Das Getreide wird
alſo den Engländern, falls ſie überhaupt etwas bekommen, ſehr
teuer werden, zumal da auch Auſtralien nur verhältnismäßig
geringe Ueberſchüſſe an England abgeben könnte. Rußland bat
jede Getreidegusfifhr verboten, da auch hier Getreidemangel vor
handen iſt. Dazu kommt der für England nachweisbare Ausfall
an Frachtraum. Man kann unter ſolchen Umſtänden begreifen,
daß es den Engländern nicht wohl zu Mute iſt, daß ſie alle
möglichen Mittel ergreifen, um der en Hungerznot vor
zubeugen. Wir Deutſche können dieſen Bemühungen der Eng
länder mit um ſo größerer Seelenruhe zuſchauen, als unſer
Bedarf an Getreide, dank unſerer tapferen Landwirtſchaft, reich
lich gedeckt iſt. Wir erleben das Schauſpiel, daß unſer Feind
der die deutſche Küſte blockiert, um uns ausauhungern, jetzt ſelbſt
mit Nahrungsſorgen zu kämpfen hat. Wie hoch ſteht dem
gegenüber Deutſchlands Landwirtſchaft dal Darum
ſoll unvergeſſen bleiben, was gerade in dieſem Kriege wir der
deutſchen Landwirtſchaft verdanken. Jetzt zeigt ſich, was die viel
geſchmähten Agrarier und ihre hochentwickelte Landwirtſchaft
dem Vaterlande leiſten können: Wir beſitzen unſer ſicheres
Brot, indes unſere Feinde in aller Herren Länder nach Brot
korn ſuchen und es teuer begahlen müſſen. Dieſe Ueberlegen
heit Deutſchlands können ſelbſt unſere ſchlimmſten Gegner nicht
beſtreiten. Darum gebührt der deutſchen Landwirtſchaft mit an
erſter Stelle der Siegespreis.
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
arg Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne erſter Klaſſe erhielten: Leutnant
Kohns aus Altenbeichlingen, Vigeſeldwebel Joſef Dies

ann aus Hauſen (Eichsfeld), Hauptmann Ernſt Grothe
u Derben, Hauptman Fritz Gärtner aus Burg b. Magde
burg.

Das Eiſerne Hreuz 2. Klaſſe erhielten: Landwehrmann
garl Mannewitz, Gefreiter Fritz Böhme und Pionier
Robert Böhme aus Altenplalhow, Unteroffizier Fritz
Schulze und Gefreiter Karl Schulze aus Kade, Oberſignalgaſt Franz Haaſe aus Jerichow, Gefreiter Karl Fröh
krch aus Königsborn, Kanonier Emil Weſemeyer aus
glietz, Grſatzreſerviſt Fritz Welſch aus Zieſar, Unteroffigier
Ernſt Diekmann und Gefreiter Otto Diekmann aus
Jhleburg, Pionier Albert Schild, Musketier Richard Holz
apfel, Schütze Emil Proske, Gefreiter Hans Butten
herg, Unteroffizier Grich Grandke, Gefreiter Paul Eich
ler, Gefreiter Wilhelm Hönicke, Pionier Otto Roſen-
thal, Gefreiter Schumann und Musketier Karl Baun,
ſämtlich aus Burg b. Magdeburg, SanitätsVigefeldwebel Paul
Triebel und Unteroffizier Grich Triebel, beide aus
Schafſtädt, Gefreiter Ringleb und Musketier Beh,rend
aus Schiepzig, Füſilier Brettſchneider aus Lieskau, Ser
geant Lehrmanm aus Nietleben, Gefreiter Willy Rauſch
aus Poſſenhain, Unteroffizier Kurt Häußler aus Großjeng,
Gefreiter Alfred Soff aus Pomnitz, Soldat Paul Zech aus
gaucha, Reſerviſt Karl Schlag aus Kleinjenga, Soldat Paul
Keimann aus Burgſcheidungen, Gefreiter Karl Milde

Rohrkolben-Verwertung
üher als in anderen Jahren ſind diesmal in verſchiedenen

Gegenden die Fruchtſtände der Rohrkolbenpflangze reif geworden
und es iſt notwendig, daß mit dem Ein ſammeln derſelben
unverzüglich begonnen wird, damit ſie nicht vom
Winde ausgeblaſen werden und ſo ihrer Beſtimmung,
mangelnde Rohſtoffe zu erſetzen, verloren gehen. Es kann
gar nicht genug darauf hingewieſen werden, daß es für die ge
ſamte deutſche n beſonders im Kriege, von größ-
ter Wichtigkeit iſt, daß dieſes ganz hervorragende Erſatzmittel
für fehlende Rohmaterialien, deſſen auf Grund patentamtlich
geſchützter Bearbegitungsmethoden hergeſtellte Produkte in Laza
reiten, Krankenhäuſern uſw. Verwendung finden, in mög
lichſt großen Mengen geſammeelt und an die
Hauptſammelſtelle bei Herrn Kommerzienrat Zietz in Dresden

ieſert werden, der an alle Intereſſenten koſtenlos Anlei-
tungen über das Ernten und die ſonſtige Behandlung der Rohr-
kolben verſendet. Wer Kolben ſammelt, ſoll dieſelben ordent-
lich austrocknen laſſen und ſich nähere Auskunft bei der
Sammelſtelle des Herrn Emil Rottig, Maurer- und Stein
ſetzmeiſter, Freh burg a. Unſtrut, einholen. Ein jeder, der
mit ſammeln hilft, nützt dem Vaterlande und hilft
uns durchhalten.

n

tzK. Lobenſtein, 13. Novbr. (Acht Söhne im Felde
Von der Witwe Fanny Wöckel im benachbarten Heiners-
dorf, die ſeit dem Tode ihres Mannes die Stelle des Ge
meindedieners vertritt, ſind alle acht Söhne Feldzugsteilneh-
mer. Vor wenigen Tagen mußte ſie auch den jüngſten Sohn
nach Rumänien ziehen laſſen. Fünf haben ſchon das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe erworben außerdem tragen vier von dieſen noch
die Friedrich Auguſt-Medaille.

Weißenfels, 13. Novbr. (Vereinsjubiläum.
Goldankaufsſtalle.) er Kriegerverein Boruſſia, die
Zeit angemeſſenen Feier ſein 50jähriges Beſtehen. Die hie
ſige Goldankaufsſtelle erwarb bis jetzt für vund 15 000 Mark
WertSachen.

Genthin, 13. November. Vom Vater ländiſchen
Frauenverein. Der Vaterländiſche Frauenverein des
Kreiſes Jerichow II, der auf eine 15jährige, ſegensvreiche Tätig-
keit zurückblicken kann, hat in 54 Bezirken eine Mitgliederzahl
von rund 5000. Er iſt zurzeit der größte in der Provinz
Sachſen. Die Krankenpflege übt er in 17 Krankenpflege-
ſtationen aus, für das Vereinslazarett vom Roten Kreuz in
Genthin arbeitet er zuſammen mit dem Johanniterorden der
Provinz Sachſen. Margaretenſchränke und Sanitätskaſten ſind
in 48 Orten aufgeſtellt, dazu ſind 6 Fahrſtühle, 7. Heißluftappa-
rate und 9 Wöchnerinnen-Wanderkörbe ausgeliehen. Wander-

(Nachdruck verboten.)

der Glücksbecher von Willerſtein
22]) Kriminalroman von A. von Panhuys

„So, nun laſſen Sie ſich nieder,“ Komteſſe Anne ſaß
bereits, „und dann geben Sie der Wahrheit die Ehre und
befreien Sie mich von der großen Angſt, die mich um den
Vater plagt.“

„Komteſſe, ich weiß Jhnen nichts mitzuteilen.“
Gisbert Hoff blieb ſtehen, er weidete ſein Auge an der

hübſchen ſchlanken Mädchengeſtalt und ſann nach, wie er
ſich wohl der drängenden Fragen zu erwehren vermochte.

Die Komteſſe faltete die Hände und ſtreckte ſie ihm in
dieſer Haltung ein ganz klein wenig entgegen. ß

„Herr von Hoff, ſeien Sie mitleidig. Jch weiß, es
handelt ſich um den Becher und es handelt ſich um den
Frankfurter Antiquar und um meinen Vater, m ja, um
meinen Vater handelt es ſich auch.“

Das Letzte war wie von einem heimlichen Schluchzen
durchzittert.

Gisbert von Hoff ſtond erſtaunt, verblüfft.
Merkwürdig, was die Komteſſe da geſprochen, es deutete

ja darauf hin, daß ſie etwas Beſonderes wußte. Ihr gegen
über Schweigen zu bewahren, hatte gar keinen Zweck

Jmmerhin, was wußte ſie, wieviel wußte ſie?
Die Andeutungen klangen faſt belaſtend für den Grafen.

Blitzgeſchwind jagten die Gedanken durch des Mannes Kopf.
Durfte er offen und geradeheraus ſprechen, oder beging er
damit eine Torheit?

Jn rührender Bitte blickten die feuchtſchimmernden
naugen zu ihm empor, und er dachte, er wollte es

Vorſichtig Schritt für Schritt würde er auf dem un
ſicheren Boden vorwärts gehen, nicht ſchnell, nicht ſtürmiſch,
ſonſt ſtürzte vielleicht der Boden unter ihm ein.

„Komteſſe, ich bitte Sie vor allem, Jhren Vater nichts
davon merken zu laſſen, was ich Jhnen berichtez werde.“

„Jch kann ſchweigen!“ erwiderte ſie feſt.
Das genügte dem Manne, und er nahm nun ebenfalls
Platz. Saß der Komteſſe gegenüber und beobachtete das
ſüße Geſichtchen, dem der Flackerſchein der Herzen ſo etwas

„Wir We Wente nach Frankfurt, um den Antiquar

um Namensnennung Becherverkäiufers zu bitten,“ be

haushaltslehrgänge werden in dieſem Winter in Nielebock
und Großmangelsdorf durch die Lehrerin für landwirt
ſchaftliche shaltungskunde Frl. Erika Meyer aus Frankfurt
a. O., abgehalten. Für Kriegswaiſenverſicherung gewährt derVerein den Bezirken Beihülfen. Jn Bad Elmen befinden ſich

zurzeit 6 Kinder auf Koſten des Vereins in Kur. Für mancher-
lei Notſtände hat der Verein im Laufe der 15 Jahre erhebliche
Mittel bewilligt.

Kirche, Schule, Jubjläen, Ernennungen
Frankleben, 18. Nov. Paſtor Bürger im Ruhe-

ſt an d.) Zu Anfang dieſes Monats verließ unſer bisheriger
Seelſorger, Herr Paſtor Bürger, nach langjähriger Wirk-
ſamkeit unſeren Ort, um in den wohlvedienten Ruheſtand zu
treten. Faſt 35 Jahre lang hat derſelbe in der Parochie Frank
leben Runſtedt in Segen und mit treuer Hingebung ſeines
geiſtlichen Berufs gewaltet. Nachdem er vor einigen Jahren
bereits vom Kaiſer für ſeine Bemühungen um den Wiederauf-
bau der Runſtedter Kirche mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe
ausgezeichnet worden war, wurde ihm jetzt bei ſeinem Scheiden
aus dem Amte für ſeine Treue im Dienſte der Kirche der
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. Mit beſonderer Liebe
und Hingabe, ſo ſchreibt das „Merſeb. Tagebl.“, widwete ſich
auch Herr Paſtor B. ſtets der Sache der Miſſion. Die Mitglie
der des Gemeindekirchenrats ſowie der kirchlichen Gemeindever-
trtung beider Gemeinden überreichten ihrem treuen Seelſorgr
beim Abſchied ein ſinniges Geſchenk zur Erinerung. Gleich
zeitig waren einige größere Schulkinder mit dem Ortskantor
erſchienen, um ihren Abſchiedsgruß darzubringen. Durch ſeine
Pflichttveue und ſein ſtets bewieſenes Wohlwollen hat ſich der
nun von uns Geſchiedene in den Herzen der ihm anvertraut ge
weſenen Glieder der Gemeinden Frankloben und Runſtedt ein
dankbares Gedenken geſichert. Möge ihm ein langer Lebens-
abend in Frieden und Geſundheit beſchieden ſein!

Lebens und Genußmitkelfragen

Weißenfels, 18. Nov. (Haſenausfuhrverbot.)
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Weißenfels gibt bekannt,
daß ſämtliche im Kreisgebiet geſchoſſenen Haſen nicht aus dem
ſelben ausgeführt werden dürfen. Von dem anfänglich gefaßten
Plane, die Haſen bei den Jagden durch einen Wildhändler auf-
kaufen zu laſſen, um ſie für den Kreis in Kühlräumen zwecks
ſpäterer Verwendung im Jntereſſe der Kreiseingeſeſſenen ein
ne hat man Abſtand genommen, da die Ergebniſſe zu ge
ring ſind.

R. Gotha, 13. November. (Enttäuſchte Schweine-
mäſter.) Eine arge Enttäuſchung bereitete die Reichs Futter-
ſtelle den hieſigen Schtveinebeſitzern. Vor mehreren Wochen
machte das hieſige Lebensmittelamt bekannt, daß die Reichs
futterſtelle ſich bereit erklärt habe, jedem Schweinebeſitzer zwei
Zentner Gerſtenſchrot, abzulaſſen. Daxaufhin haben ſich ſehr
hiele Einwohner erſt entſchloſſen, ein Schwein zu mäſten, da
die Futterfrage dieſes bis dahin unmöglich machte. Es meldeten
ſich mehrere Hundert von Schweinebeſitzern zum Bezug von
Gerſtenſchrot. Wie nunmehr aber das Lebensmittelamt mit-
teilt, hat die Reichsfutterſtelle erklärt, ſie könne die beſtellte
Menge von Schrot nicht liefern, ſie könne vielmehr nur ſoviel
abgeben, daß auf jeden Beſteller 20, Pfund Schrot entfallen
würden. Natürlich hat die Stadtverwaltung darauf verzichtet,
dieſe „Menge“ zu beziehen. Woher aber nun die Schweinebe
ſitzer das zur Mäſtung unentbehrliche Schrot beziehen ſollen,
iſt vorläufig noch ein Geheimnis der Reichsfutterſtelle!

Freyburg (U.), 13. Nov. (Jagd.) Bei der vorgeſtern
von der Königl. Oberförſterei in der „Göhle“ abgehaltenen
HolzTreibjagd wurden 36 Haſen geſchoſſen.

Secehauſen i. Altmark, 13,. Nov. (Das Ergebnis der
Treibjagd) am letzten Sonnabend auf einem Teil unſerer
Feldmark war: 203 Haſern und 2 Rebhühner. Unſerem neuen

ſtärkſte Kriegervereinigung am Orte, beging geſtern in einer der Bürgermeiſter Becher, bisher in Schraplau, der ſich mit Erfalg
um die beſſere Fleiſchverſogung unſeer Stadt verdient gemacht

hat, iſt es gelungen, die Haſen für die Stadt anzukaufen. Sie
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Bürgerſchaft
weiter verkauft; dabei ſoll das Gewicht der Tiere berückſichtigt
werden, ſodaß alſo größere Haſen etwas mehr, kleinere etwas
weniger als 5,25 Mark das Stück koſten.

Feuersbrünſke
W. Saalfeld, 12. November. (Wieder ein Feuer durch

ſpielende Kinder verurſacht). Jn Garnsdorf iſt
geſtern vormittag das geſamte Anweſen des Landwirtzs Damm
ler, beſtehend aus der mit Erntevorräten gefüllten Scheune,
Wohnhaus und Stallgebäude, nie derge brannt. Das Feuer
ſoll durch ſpielende Kinder verurſacht worden ſein.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Halle, 18. November 1916.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil.
Zunächſt gibt er Kenntnis von dem Ableben des ſeit 1900

der Verſammlung angehörenden Stadtverordneten Gerichts-
ſekretär Rechnungsrat Bruß und widmet ihm, der eines der
eifrigſten Mitglieder war, einen ehrenden Nachruf. Einge-
gangen iſt die regierungsſeitig erfolgte Beſtätigung der
Wahlen der unbeſoldeten Stadträte Greßler und Pfautſch.

Eine Beſchwerde des Mitbürgers Steinhoff über zu
hohe Schweinepreiſe wird dem Magiſtrat überwieſen,
ebenſo eine Beſchwerde des Mitbürgers Spiegelberg über
mangelnde Grabpflege.

Es folgt die Erledigung der Tagesordnung.
Wahl des künſtleriſchen Beirats für die Baupolizei. Die

Neuwahl des künſtleriſchen Beirats ergibt die Wiederwahl der
Herren Baumeiſter Gieſe, Stadtbaurat Joſt, akad. Bildhauer
Reiling, Kaufmann Ritter und Baumeiſter Wolff.
Berichterſtatter Stadtv. Schramme.

Wahl eines Mitgliedes für die Kämmereideputation. Für
den verſtorbenen Rentner Knabe und als Mitglied der Kämmerei-
deputation wird Stadtv. Steckner gewählt. Berichterſtatter
Stadtv. Borchert.

Einrichtung einer Schrankſicherungsanlage. Die bisherige
elektriſche Schrankſicherungsanlage für die Stadthauptkaſſe und
Steuerkaſſe hat ſich nicht immer als zuverläſſig erwieſen, insbe-
ſondere haben Störungen des Betriebes nach dem Ableben des
Schöpfers der Anlage, Stadtuhrmachers Mahy, großen Zeitauf-
wand erfordert oder überhaupt die Urſachen der Störungen nicht
feſtgeſtellt werden können. Die nach der Beſchreibung von der
Firma May empfohlene Schrankſicherungsanlage iſt nach dem
Urteil des Hochbauamts und des Elektrizikätswerks zweckdienlich
und erfordert laut Anſchlag einen Koſtenaufwand von 1100 Mk.
Demgegenüber werden ſich die bisherigen Betriebskoſten von jähr-
lich 400 Mk. auf 150 Mk. ermäßigen, ſodaß das Anlagekapital in
längſtens 5 Jahren durch dieſe Erſparniſſe gedeckt iſt. Die Ver-
ſammlung genehmigt daher, daß die Schrankſicherungsanlage
nach dem vorgeſchlagenen neueren Syſtem eingerichtet wird.
Berichterſtatter Stadtvv. Günter und Gradehand.

Ankauf eines Grundſtücks. Verſammlung beſchließt, das
Grundſtück Weingärten Nr. 5 zum Preiſe von 4500 Mk. anzu-
kaufen. Von dem Grundſtück entfällt mehr als ein Drittel zur
Straße „Weingärten“. Der Reſt kann durch Hinzunahme einer
Fläche von dem dahinterliegenden Spielplatz auf bebauungs-
fähige Größe gebracht werden. Berichterſtatter Stadtvb.
Blumentritt und Daniel.

Schadenerſatz für Straßenausbau. Der Magiſtrat hat be-
ſchloſſen, an Herrn Max Beyer unter Anerkennung ſeiner Erſatz
anſprüche 1051,04 Mk. nebſt 4 Prozent Zinſen ſeit 1. Juli 1908
abzüglich der am 14. Mai 1915 bereits gezahlten 142,71 Mk. zu
zahlen und die Mittel in voller Höhe dem gemeinſchaftlichen Ver
fügungsfonds der ſtädtiſchen Körperſchaften zu entnehmen. Die
arrrens ſtimmt zu. Berichterſtatter Stadtv. Herz-
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Annahme einer Stiftung in Höhe von 150 000 Mark
Einer unſerer Mitbürger, welcher nicht genannt

ſein will, hat der Stadtgemeinde Halle 4 Prozent Preußiſche
Schatzanweiſungen von 1914 übereignet und zwar im Betrage von

100000 Mark mit der Beſtimmung, daß die Zinſen
zugunſten bedürftiger Hinterbliebenen der
im gegenwärtigen Kriege gefallenen, in Halle
wohnhaft geweſenen Krieger verwandt
werden. Die Verteilung ſoll durch den Magiſtrat bezw. die
von ihm hiermit betrauten Stellen erfolgen. Unter den Hinter-
bliebenen ſind zu verſtehen Kriegerwitwen und waiſen, ſowie
ſolche Verwandten, zu deren Lebensunterhalt der Gefallene
weſentlich beigetragen hatte. Uneheliche Kinder ſind den
Kriegerwaiſen gleichzuſtellen, ſofern die Abſtammung von dem
Gefallenen nachgewieſen iſt. Für die Zeit, in welcher der
artige Hilfsbedürftige nicht mehr oder in Anbetracht der Höhe
der Zinſenerträge nicht in entſprechender Zahl vorhanden ſein
werden, iſt der Magiſtrat befugt, die Zinſen ganz bezw. im ver-
hältnismäßigen Betrage zu anderen wohltätigen Zwecken nach
ſeinem Ermeſſen, jedoch nicht zur Erleichterung der ſtädtiſchen
Armen- oder Steuerlaſten, zu verwenden.

50000 Mark mit der Beſtimmung, daß Kapital und
Zinſen für Zwecke der Kunſtſammlungen der
Stadtgemeinde Halle nach dem Ermeſſen des Magi-
ſtrats verwandt werden. Zu dieſen Zwecken zählt auch die
Herſtellung von Bauten zur Aufnahme einer einzelnen Kunſt
ſammlung oder ſämtlicher Kunſtſchätze der Stadtgemeinde Halle.

Anne rührte ſich nicht, ſie fühlte ihr Herz wie von einer
rauhen Fauſt umkrampft.

Das hatte der Vater wirklich getan, das!
Unfaßbar war das.
„Und bei dieſer Gelegenheit gab es ſo etwas wie einen

kleinen Streit,“ fuhr Gisbert Hoff vorſichtig taſtend fort.
„Nannte der Antiquar den Verkäufer des Bechers?“
Annes Stimme war ganz dunkel vor Bewegung.
„Ja, er nannte ihn, hatte den Namen ſogar in ein

Buch eingetragen,“ beinahe zaghaft kam es aus dem Munde
des Mannes.

„Nun, und wie lautete der Name, Herr von Hoff?
Bitte, bitte, laſſen Sie mich doch nicht ſo viel fragen, ſehen
Sie denn nicht, wie Sie mich damit martern?“ und dann
fing ſie plötzlich an zu weinen, ohne Tränen, ganz leiſe und
hilflos. „Den Namen des Vaters hat der Antiquar ge-
nannt, nicht wahr, und ihn wiedererkannt, nicht wahr?“

Sie ſchwieg mit einem Male, als ſei ſie erſchreckt, daß
ſie ſich ſoweit habe hinreißen laſſen. Gisbert Hoff ſtrich ihr
begütigend über die im Schoß ruhenden gefalteten Hände.

„Komteſſe, ich bin überraſcht über das, was ich eben von
Jhnen hörte, überraſcht, weil es genau ſtimmt. Bitte,
nun ſeien Sie ehrlich, woher kommt Jhnen dieſes Wiſſen,
ſeien Sie ehrlich, damit wir zuſammen Jhrem Vater bei-
ſtehen und helfen können, denn Jhr Vater gab mir ſein
Ehrenwort, noch niemals vor dem heutigen Tage den Laden
des Antiquars betreten zu haben, trotzdem der ihn wieder
zuerkennen behauptet, ebenſo wie ſeine kleine Enkelin.“

Da verſtummte das leiſe Schluchzen jäh, und ein frohes
Lachen ſprang über den Jungmädchenmund.

„Mein Vater gab Jhnen darauf ſein Ehrenwort? Oh,
dann iſt ja alles, alles gut, dann bin ich frei von der Qual,
die ich mit mir herumtrage ſeit Tagen, und die wie ein
ſchwerer Alpdruck über meinen Nächten lag.“

Gisbert Hoff fand dieſem ſchroffen Stimmungswechſel
gegenüber nicht gleich die rechten Worte. Erſt nach einer
längeren Pauſe wiederholte er, und er mußte eigentlich über
ſich ſelbſt lächeln, weil ihm nichts anderes einfiel: „Ja, Er-
laucht gab mir darauf ſein Ehrenwort!“ Er fügte gleich
hinzu: „Und zwar gab er es mir freiwillig, denn ich hätte
auch ohne dieſe Beteuerung keinen Zweifel in ſeine Worte

eſetzt.“x „Ste glaubten ihm auch ſo?“ fragte es kleinbaut zurück.
„Ja,“ beſtätigte er und ſah die Komteſſe voll an.
Sie ſchlug beide Hände vor das Geſicht.

„Wie ich mich ſchäme, oh, wie ich mich ſchäme, weil ich,
die eigene Tochter, an ihm zweifelte!“

Wieder durchgzitterte Schluchzen die Stimme.
„Aber Komteſſe, erregen Sie ſich doch nicht ſo ſehr,“

ſprach Gisbert Hoff ſanft, „ſchlucken Sie die Tränen hinunter,
denn mit Tränen macht man nichts gut. Haben Sie aber,
wenn ich Jhre Andeutungen richtig auffaßte, an Jhrem
Vater etwas gut zu machen, ſo iſt's tauſendmal beſſer, ihm
das geradewegs zu ſagen und ihm die Schuld, deren Sie ſich
zeihen, offen einzugeſtehen.“

Anne fuhr ſich mit einem Batiſttüchlein über die ver
weinten Augen, und ſich ein wenig in den Stuhl zurück-
lehnend, erzählte ſie dem aufhorchenden Manne all ihr
Denken und Erleben ſeit dem Abende, da man den Becher
vermißte. Sie erzählte, wie erſchrocken ſie geweſen über die
äußere Beſchreibung des Becherverkäufers, die der über-
eifrigen kleinen Enkelin des Antiquars aus dem Pappel-
mäulchen geglichen, und erzählte, wie ſie mit ſich gekämpft,
ob ſie es wagen durfte, mit dem Vater eine offene Aus-
ſprache zu ſuchen. Nun ſei er, Gisbert von Hoff, als ſie
krank gelegen, plötzlich im Schloſſe erſchienen, und alles
wäre ihr dadurch über den Kopf gewachſen. Durch ihre
Selbſtbezichtigung, den Becher verkramt zu haben, hätte ſie
gehofft, ſeine baldige Abreiſe herbeizuführen, zumindeſt aber
ſeine weiteren Nachforſchungen zu unterbinden.

„Der Plan ſcheiterte,“ ſagte ſie und lächelte matt, um
dann mit aufleuchtenden Augen hinzuzuſetzen: „Zum Glück
ſcheiterte der Plan, ſonſt hätte ich das Mißtrauen gegen Papa
wohl immer und immer mit mir herumtragen müſſen.“

Gisbert von Hoff hatte die Komteſſe nicht ein einziges
Mal unterbrochen, erſt als ſie geendet, fragte er: „Wie ver
fielen Sie nur aber gleich auf Seine Erlaucht, die kurze
Beſchreibung des kleinen Mädchens iſt doch ſchließlich viel
zu oberflächlich gehalten, als daß nicht auch irgendein ande
rer den Becher verkauft haben könnte.“

Anne biß auf ihrer Unterlippe herumt, und erſt nach
einer größeren Pauſe erfolgte ihre Antwort.

„Wenn ich das jetzt ruhig hinterher überlege, ſo be-
greife ich es ſelbſt nicht. Aber ich dachte gleich an niemand
weiter als den Vater. Da die Kleine den Mann beſchrieb,
ſah ich deutlich den Vater vor mir, und dann “ſie zögerte,
ob fie weiterreden ſolle.

Fortſetzung folgt.



Oer Magiſtrat hat dankbar und hocherfreut beſchloſſen, die
Zuwendungen des Wohltäters namens unſerer Stadtgemeinde
anzunehmen. Die StadtverordnetenVerſammlung ſchließt ſich
ebenſo dankbar und erfreut der Annahme dieſer reichen Stiftung
an. Berichterſtatter Stadtv. Prof. Hos, der dabei mitteilte,
daß in Halle Beſtrebungen im Gange ſind, die eine größere
Stiftung für Kriegshinterbliebene bezwecken, deren Kriſtalli
ſationspunkt die Stiftung des edlen Spenders werden ſoll.

Annahme von zwei Zuwendungen
Der jüngſt verſtorbene Geheime Kommerzienrat Riedel

hat der ſtädtiſchen Armenverwaltung zu Halle zur Ge-
währung außerordentlicher Unterſtützungen
namentlich an ſchwindſüchtige und krebskronke Perſonen 10000
Mark und der Stadtgemeinde Halle für Muſeums-
zwecke ebenfalls 10 000 Mk. als Vermächtniſſe ägä Ver
ſammlung nimmt beide Zuwendungen namens der Stadtge-
meinde Halle mit Dank für den Verſtorbenen an. Bericht
erſtatter: derſelbe.

Beſchaffung einer Dampfturbine. Hierüber berichten die
Stadtvv. Kommerzienrat Dehne und Zell. Es handelt ſich
um eine Dampfturbine für das Elektrizitätswerk im Werte von
465 000 Mk., weil der Betrieb bedeutende Erſparniſſe ermög
liche. Der Dieſelmotor ſoll vorläufig ſtillgelegt werden, weil das
erforderliche Benzol ſchwer zu beſchaffen iſt. Nachdem die Stadtvv.
Dr. Scheithauer und Hoffmann einige Bemängelungen
ausgeſprochen halten, die Stadtrat Grote, der Dezernent, zu
widerlegen verſfucht, führt Stadtv. Zell aus, daß bei der ganzen
Anlage, die jetzt, ohne daß die Verſammlung gefragt worden
wäre, überſtürgt gebaut wird, die großzügige Vorausſicht zu ver
miſſen ſei, die ſchon vor einem halben Jahre zur Bauausführung
gekommen wäre und dann eine Verbilligung der Aufſtellung der
Maſchine um 200 000 Mk. erzielt haben würde. Der Bericht
erſtatter geht ausführlicher auf ſeine Ausſtellungen ein, der
Stadtrat Grote mit der Behauptung entgegentritt, daß Baurat
Schäffer als der Urheber der ebenfalls bemängelten Dieſel
motorenanlage anzuſehen wäre, durch die nur etwas über 6 v. H.
der 13 Millionen Kilowatt erzeugt worden ſeien. Stadtv.
Rabe ſucht das Verfahren des Kuratoriums zu rechtfertigen.
Stadtv. Zell bittet, die Beſeitigung der Dieſelmotoranlage über
haupt zu erwägen. Oberbürgermeiſter Dr. Rive erörtert die
Notwendigkeit der geforderten Dampfturbine durch die gegebenen
Verhältniſſe. Stadtv. Dr. Scheithauer beantragt Zurück
verweiſung der Vorlage an den Ausſchuß, wenn auch wohl nichts
anderes übrig bleibt, ols die Dampfturbine anzuſchaffen. Auch
Stadtv. Her zfeld beantragt Zurückgobe der Vorlage zu ſorg
fältiger Durcharbeitung. Der Vorſteher bemerkt, daß heute die
Aufſtellung der Dampfturbine nachbewilligt werden kann, daßaber die Kusgaben für die weiteren damit zuſammenhängenden

Anlagen ſpäter bewilligt werden könnten. Der Herzfeldſche An
trag wird abgelehnt, bewilligt werden 465 000 Mk. für die Koſten
der Anlage.

Weitergewährung von Teuerungszulagen
Die Stadtverordneten bewilligen die durch Gemeindebeſchluß

für die ſtädtiſchen Bedienſteten feſtgeſetzte Teuerungszulage vom
1. November 1916 ab für weitere 6 Monate jedoch nicht über
die Dauer des Krieges hinaus. Die Sätze wie auch die Grenze
des Gehalts, bis zu der Tenerungszulagen gezahlt werden, wird
erhöht. Die Gehaltsgrenze wird von 8000 Mk. auf 3600 Mk.
heraufgeſetzt. Stadtv. Balke beantragt noch eine Kinderzulage
für Beamte mit einem Gehalt von 8600--4500 Mk. Dieſer An-
trag wird dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen und im
übrigen der Vorlage zugeſtimmt.

Umwandlung einer Beamtenſtelle. Durch Penſionierung des
bisherigen Jnhabers, Herrn Richter, wird die Stelle des Be
triebsführers des Gaswerks mit dem 681. Oktober
frei. Die Wiederbeſetzung der Stelle iſt nicht erwünſcht, weil
die Betriebsleitung ſeit Bildung der nicht beamteten Stellung
eines Betriebsingenieurs z. Zt. Herr Diplom-Jngenieur
Müller dieſem obliegt. Für dieſe Stellung iſt aber das Ge
halt der bisherigen Betriebsführerſtelle zu gering. Der Magiſtrat
hat deshalb beſchloſſen, die bisherige Stelle des Betriebsführers
beim Gaswerk (Gehalt 2400-4200 Mk.) aufzuheben und als
R die Stelle eines Maſchinenmeiſters (Gehalt 2400-8800
Mark) vom 1. Januar 1917 ab zu gründen. Die Stadtver-
ordneten- Verſammlung gibt ihre Zuftimmung. Berichterſtatter
Stadtv. Daniel.

Nachbewilligung für die Schule an der Schloſſerſtraße. Die
Ausſchreibung. der Tiſchlerarbeiten für die neue Schule an der
Schloſſerſtraße hat ergeben, daß infolge der erhöhten Tagelohn-
ſowie Bauſtoffpreiſe die im Koſtenanſchlag vorgeſehenen Mittel
in Höhe von rund 8900 Mark nicht ausreichen. Die Ausführung
der Arbeiten erfordert rund 10 400 Mk. Es entſteht ſomit eine
Mehrausgabe von rund 1500 Mk. Die Stadtverordneten nach-
bewilligen die Mehrkoſten in Höhe von 1500 Mk. aus dem Schul
hausbaufonds. Berichterſtatter Stadivvw. Renner und
Gradehand.

Nachbewilligung für die Theodor-Schmidt-Stiftung. Bei
Titel A II 5 (Beſchaffung von Kleidungsſtücken und Wäſche) der
TheodorSchmidt Stiftung ſind 255,09 Mk. Ueberſchreitungen ein-
getreten. Verſammlung genehmigt die Ueberſchreitungen und
verſtärkt dieſen Titel (mittelbar über Kapitel XI G I 1) aus
Kapitel XXI 18 des Hauptetats um 500 Mk. Berichterſtatter
Stadtv. Hennig.

Die Entlaſtung der Kämmerei- Rechnung für 1913 aus
Kapitel J--IX uſw. und Kapitel XII--XVII wird ausge-
ſprochen. Berichterſtatter Stadtv. Gerig und Georg.

Weihnachtsſpende für Kriegsteilnehmer. Die Verſammlung
beſchließt, wie im Vorjahr als Weihnachtsſpende aus dem Kriegs
fonds 3000 Mk. für das Füſilier- Regiment Nr. 36 und 2000 Mk.
für das Feldartillerie- Regiment Nr. 75 und deren Abzweigungen
zu bewilligen und 1000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen zur Ver-
teilung auf Antrag an ſolche Truppenteile, in welchen Hallenſer
ſtehen und zwar im angemeſſenen Verhältnis. Berichterſtatter
Stadtv. Ho e.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. November

Liebesgabenwünſche!
Das dritte Kriegsweihnachtsfeſt ſteht vor der Tür. Gs iſt

darum der ſehnlichſte Wunſch der Angehörigen der dem Re ſ.
Jnf.- Regt. 231 zugeteilten Mannſchaften, die ſich zum
großen Teil aus in Halle und Umgegend beheimateten
Landeskindern zuſammenſetzen, anläßlich dieſes Feſtes ihrer
Väter und Söhne durch Zuführung von Liebesgaben, auch Geld-
ſpenden, zu gedenken. 2. Erſatz-Bataillon 79
bittet alle, die mit dieſem Regiment in naher Begiehung ſtehen
und geſtanden haben, auf das herglichſte, unſere kämpfenden
Brüder möglichſt veichlich mit Weihnachtsgaben zu bedenken.
Auch die kleinſte Gabe iſt von größtem Werte. Um eine recht
zeitige Abſendung der Gaben an die Feldtruppen zu ermög
lichen, ſind alle Geſchenke bis ſpäteſtens 20. November an das
Zahlmeiſter Geſchäftszimmer des 2. Srſatz-Bataillons Jnf.
Regts. 79 (Stabsgebäude) zu überweiſen.

Rüdorff, Major.
Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde. Weihnachtspakete

an die Heeresangehörigen in Siebenbürgen und auf dem Balkanmüſſen bis zum 1. Segember bei dem zuſtändigen Militär-
Paketamt eintreffen. Die Weihnachtspakete nach der Türkei, Bul-
garien und der Dobrudſcha ſind mit der Aufſchrift „An das
Sammelpaketamt Leipzig“, die für Siebenbürgen und Rumänien
nördlich der Dongu „An das Sammelpaketamt München“ unter
Angabe der genauen Teldadreßen abauſenden. mittags mit ſtarken Kräften an,

Aus den Vereinen
Zur Feier des 50jährigen Beſtehens

vereins in Nietleben fand am 12. d. Mts. mit den anderen Ver
einen und der Garniſon unter den Klängen der 36er Regi
ments Kapelle gemeinſamer Kirchgang ſtatt. Oberſtleutnant
Rauchfuß Halle legte ſodann am Kriegerdenkmal nach einer
kurzen Anſprache einen Kranz nieder mit dem Wunſch daß bis
zur 100jährigen Jubelfeier und darüber hinaus der Friede ge
ſichert werden möge. Das Blut der auch von hier gefallenen Helden
iſt uns zum Troſte gegen eine Welt von Feinden nicht umſonſt
gefloſſen. Den drei noch lebenden Gründern, Vorſitzenden
Rentner Er pel und Kameraden Mehl und Plato wurde
zum Schluß der einfachen, aber ſchönen Feier die 80jährige Gr
innern re überreicht.

Der Evangeliſche Bund HalleAltſtadt veranſtaltete am
10. d. Mis. in der Marktkirche eine Vaterländiſche Verſamm-

ingeleitet wurde die Feier durch den nahe r

ieltr n

verſicherung gufgenommen.
über da
ten, hielt Fräulein Grete
men des Verbandes, große Ulrichſtraße 44, einen Vortrag. Die
Geſchäſtsſtelle des Verbandes Gr. Ulrichſtr. 44, die täglich zwiſchen
12 und 5 Uhr geöffnet iſt, iſt zur Auskunfterteilung gern bereit.

Pereins-Anzefiger
Lutherverein zur Erhaltung der deutſchen evangeliſchen Schulen

in Oeſterreich, Ortsgruppe Halle. Am 17. November, abends
814 Uhr, im „St. Nikolaus“ ordentliche Mitgliederverſamm-
lung: Bericht über das 11. Vereinsjahr, Kaſſenbericht, Feſt
ſetzung der Geſchenke für unſere beiden Pfleglinge, Vortrag
des Vorſitzenden über das Deutſchtum in Galigien. Gäſte
willkommen.

Turnverein „Jahn“ Halle-Trotha. Am 19. d. Mts. im Kaffe-
garten Trotha 19. Stiftungsfeſt, mit Turnen der Jugendabteilung
ehchen. Mtragen des Männer Geſangverein Halle 1911, An

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 13. Noobr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Hork Genßß Wew or a e 7 7n g 228änemark 156 157chweden e 8 1592, 160orwegen e e 159 160weiz 7 a 12 e 1067 1071Oeſterreich- Ungarn 8895 t
Bulgarien 79Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 13. Nov. Die nach Zeitungsmeldungen geplante
Einführung einer gewiſſen Zivildienſtpflicht
bildete an der heutigen Börſe den Geſprächsſtoff. Die geſchäf-
liche Tätigkeit war nicht beſonders rege. Die noch vorhandene
Regliſationsneigung gab der Kursentwicklung etwas ſchwanken-
des, abwartendes und unſicheres. Die überwiegenden Kursrück-
gänge hielten ſich in mäßigen Grenzen. Später erwachte die
Unternehmungsluſt wieder und konnken verſchiedene Kurserhö-
hungen eintreten. Vorſtehendes gilt in der Hauptſache für Mon-
tan-, Elektro-, Schiffahrts- und Rüſtungsak-
tien. Außerdem ſind noch Türkiſche Tabak-, Orien
bahn und Chemiſche Aktien als beliebt und anziehend
zu erwähnen.

Produktrabericht
Berlin, 13. Nov. Jm geſtrigen Prodüktenverkehr dauerte die

Unſicherheit bezüglich der neuen Verordnung über den Handel
mit Rüben an, zumal die Beſtimmungen über den zuläſſigen
Handelsnutzen und über die Behandlung der vor dem Erlaß der

erordnung gemachten Abſchlüſſe noch nicht bekannt ſind. Jn
folgedeſſen waren die Umſätze natürlich ſehr beſchränkt. Die
Nachfrage für Pferdemöhren und Wrucken bleibt jedoch
ziemlich rege, doch war ſehr wenig Ware angeboten. Auch der
Begehr für Heu und Stroh kann infolge der kleinen Ankünfte,
die in erſter Linie auf den Mangel an Waggons zurückzuführen
ſind, kaum befriedigt werden. Hafer für Jnduſtriezwecke dage
gen iſt reichlich angeboten, doch verharren die Nährmittelfabriken
nach wie vor in ihrer Zurückhaltung. Am Saatenmarkt war das
Geſchäft wenig lebhaft.

Letzte Telegramme
Eine Reſolution der in der Schweiz lebenden Polen
Berlin, 14. November. Die in der Schweiz lebenden

Polen verſammelten ſich am 12. November in Rappers-
wyl, wo das polniſche Nationalmuſeum iſt. Nach Abſingung
patriotiſcher Lieder und nach Abhaltung eines Gottesdienſtes
wurde eine Reſolution angenommen, welche die große Be-
deutung der Proklamation der Unabhängigkeit Polens feſtſtellt
und dieſen ausſchlaggebenden Schritt der Löſung der polniſichen
Frage mit der Hoffnung begrüßt, daß die Brüber- in Polen
politiſche und nationale Freiheit erhalten.

Ein panſlawiſtiſcher Kongreß in Petersburg
Berlin, 14. Nov. Odeſſaer Blätter wiſſen von einem

großän panſlawiſtiſchen Kongreß zu berichten, der
im Dezember in Petersburg abgehalten werden ſoll.

Schweres Bootsunglück
Berlin, 14. Nov. Oberhalb Limburg explodierte der

Motor eines mit 20 Perſonen beſetzten Motorbootes. Zwei
Fahrgäſte ſind verbrannt; ſieben wurden ſchwer verletzt.

x

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen Ancre und Somme zeitweilig ſtarker

Artilleriekampf. Unſer Feuer zerſtreute feindliche Jnfan-
terie im Vorgelände unſerer Stellungen ſüdlich von
Warlencourt und wirkte auf Anſammlungen in den
engliſchen Gräben weſtlich von EGaucourt l'Abbaye.

Jn Sailly-Sailliſel halten wir den Oſtrand.
Beiderſeits des Dorfes griffen die Franzoſen nach

ſie wurden abgewieſen.

hieſigen Krieger
Heeresgruppe Dur

Ein nördlich der Doller er-Elſaß) nach Artille-rievorbereitung erfolgender franzöſi er Vorſt e
ſcheiterte vollkommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Zwiſchen Meer und Karpathen keine weſentlichen Er

eigniſſe.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Karl

„„Jm Gyergyo-Gebirge haben deutſche und öſter-
reichiſch- ungariſche Bataillone den Bitea Arſurikor
genommen. Dort, auf den Höhen öſtlich von Belbor
und auf dem Oſtufer der Putna verſuchten die Ruſſen
in mehrmaligen Angriffen vergeblich, uns den er-
rungenen Geländegewinn ſtreitig zu machen. Auch auf den
Bergen zwiſchen beiden Seiten des Oitoz-Paſſes
wurden feindliche Vorſtöße zurückgewieſen.

Nordweſtlich von Campolung iſt Candeſti von
unſeren Truppen genommen worden.

Südöſtlich des Roten-Turm-Paſſes und der
Szurduk- Straße ſowie nördlich von Orſova hatten
rumäniſche Kräfte bei ſtarken Gegenangriffen keinerlei Er-
folg; ſie büßten wieder neben blutigen Lerluſten
über 1000 Gefangene ein.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall z

v. Mackenſen
Längs der Donau gegen den linken Flügel unſer

Stellung in der nördlichen Dobrudſcha
feindliche Abteilungen wurden vertrieben.

Czernavoda iſt vom linken DonauUfer her er
folglos beſchoſſen worden.

Mazedoniſche Front
Jn der Ebene von Monaſtir ſtarkes Artilleriefeuer,
Gegen verlnuſtreiche Angriffe des Feindes bei Lazec,

Kanali und nordöſtlich von Brod an der Cerna ſind die
deuntſch- bulgariſchen Stellungen reſtlos
behauptet.

Der Erſte GeneralquartiermeiſtLudendorff. es
Kühnes Vordringen unſerer Seeſtreitkräfſte

Berlin, 13. Nov. Jn der Nacht vom 10. zum 11. Novem
ber ſtießen deutſche Torpedobootſtreitkräfte auf
einer Erkundungsfahrt in den Fianiſchen Meervuſen bis Bal
tiſch-Port vor und beſchoſſen die Hafenanlagen dieſes rußi-
ſchen Stützpunktes wirkſam auf geringe Entfernung.

Vor der Themſe wurde am 12. d. Mts. der hylländiſche
Dampfer „Batavia 6“ mit größeren Beſtänden Bannware an
Bord von unſeren flandriſchen Seeſtreitkräfteg an
gehalten und in den Hafen eingebracht.

Gewinnauszug
d er

234. Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie,
5. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 13. November 1916.

Au umm d i GBeebeiden Abteilungen I und

Ohne Gewähr. H. A. V.) (Nachdrug verboten.)
Jn der Von mittag s Ziehung wurden Gewinne über 240 M

gezogen
2 Gewinne zu 80000 Mark. 172140
6 Gewinne zu 5000 Mark. 66444 122248 130010
70 Gewinne zu 3000 Mark. 10056 11716 28354 35189 86387 80250 39668

49184 23 60925 62561 67323 70016 81192 93999 98528 113861
127906 1 148629 149021 160854 161020 152252 164186 162588

174028 189066 21 216131 219079 219504 223068
142 h 1008 Mark. 1806 7797 8174 12407 16614 17624 20018

20626 31656 25088 33448 34194 36048 46868 52688 54786 5782
-8166 68259 60048 60139 69865 77720 61972 82044 86970

107688 108748 116176 118625745 1878 92647 695879 96240 106008
I28766 125127 130969 141481 142345 144286 144288 161594 161981 165068
170417 174608 176811 182487 185119 186361 189421 195382 198714 200910
201625 T 205270 210174 213468 217752 220654 221154 222677

Se u 500 Mat 8488 4015 7085 8955 16197 18788
22809 27649 29558 92786 83241 36202 39953 48065 48979 44504 s

67788 60152 61018 61986 62469 62888 64179 64802 69257
748f1 75467 76260 79859 81894 959056 98868 68829 695279s890 96060 96301 696604 98604 101446 105710 108001 111841

Iiß206 117748 I18478 120861 122491 122658 123200 i25246 I26911 12874
136978 182561 183632 134720 186265 188047
140902 150260 168472 164197 168060 168124 1 s
ifö6s 176442 180209 185466 192278 194486 195989 1696758 is8588
209685 208684 209966 210014 211480 216906 216074 218043 218878 21992

Jn der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 30000 Mark. 127573
2 Gewinne zu 10000 Mark. 61485
4 Gewinne zu 5000 Mark. 72978 100282
70 Gewinne 3000 Mark. 16410 17323 31535 395537 88162 47499 4864861902 66027 äocho 71303 76351 778357 79199 82754 105263 1081883 155518

1480687 1668776 155709 163301 165500 167752 172835 174330 175637 182058
182451 1905409 1914868 197660 202096 210228 216546-

180 Gewinne S 1000 Mark. 1872 er 5643 10887 11804 1916617167 28028 24828 30631 49806 628556 52544
64968 669652 67140 67563 67648 74067 75314 82054 65677 86419 86916

89878 16 101240 101288 102996 l06892 10903189708 96567 968597 966
110422 118764 119164 120006 122994 126281 131154

160156 158267 1618831 165075 1688838 175187 176662 176658 177779 167666
2004623 202740 203137 204630 209685 210723 210788 212787 213262 214808
215167 216868 217649 218378 229140 280963

224 500 g850 9086 11208 11246 15816 18801
21348 21488 8 81386 32053 331 85366 4227647357 650818 52748 63653 54305 56002 658650 60612 61184 66688 67608
75201 77192 70152 81509 82700 88706 85221 86036 98817
101167 e 102840 107324 107866 118701 113771 115492 116824 121685
123191 125471 182059 132140 188412 138665 189192 140141 140152 141821
141e6 144060 144274 146158 146553 146660 148980 150321 160383 50485
161189 152728 55637 168943154624 1 160482 164018 166246 172938 174618
176611 175661 176113 178210 179927 180547 183882 165217 187721 168008
189216 100806 190578 200317 201602 203597 2076883 908465 210074
210266 211888 217899 217612 219810 221627 225868 2209288 280166
232351 232545

87 772 r re v z 2 Fr7 rt zu 5000 40000, a I1 nene o zu 600 mar
Wetterbericht

In ganz Deutſchland herrſchte geſtern trübes, ſtellenweisenebliges, mides Wetter. Jm Binnenlande fielen zumeiſt nur
geringe Viedgri n traten im Nordweſten ſowie in Oſt
preußen ſtärkere Regenfälle auf, Hannover meldet 7, Königsberg
18 mm. Ausſichten für Dienstag: Zeitweiſe auf
klarend, etwas kühler, Regenſchauer.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Provingz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſä ich
in Halle (Saale),
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